
DIE EH  ESSUNG
Geschichtlicher UVberblick

anner wurde iın der Diözese Gurk-Klagenfurt das
Deutsche Einheitsrituale mit Genehmigung der Hl Ritenkongregation
eingeführt Naturgemäß eriuhren verschiedene 1r Funktionen
Änderungen. Besonders freudig, ja begeistert wurde sowohl VO. lerus
als auch VO gläubigen olk der eue Trauungsritus begrüßt un! auf-
C Das War der nla den folgenden Ausführungen ber die
OoOrm der Eheschließung 17 aulie der Jahrhunderte Über 1eSsSe ra
Sind ın den etzten Zeiten verschiedene Veröffentlichungen erschienen, die
1eselbDe In den folgenden Ausführungeneingehen behandeln.”)
eschränken WIT auf die mıift der Eheschließung verbundenen
lıturgischen Formen un! ebräuche, ohne die exegetische, dogmatische
oöder kirchenrechtliche Seite dieser ra berücksichtigen

ott selbst segnetie den Ehebund der Stammeltern 1mM Paradiese.
Das Wesen der Ehes  jeßung besteht 1 gegenseiltigen onNnsens Das War
auch während des anzen en Testamentes der Fall edoch War die
Eheschließung eın relig1öser Akt insofern, als dıe Anwesenheit eines
Priesters notwendig gewesen ware. Auch wurden erst 1n späteren Zeiten
schriftliche Eheverträge aufgestellt, aber eın eigener Kopulationsritfus
bestand nıcht Im Buch 1ASs lesen WITr ber die nes  JleDun: des
jungen Tobias mi1t Sara, der Tochter des Raguel folgendes: „Dann ahm
der ater der Braut) die rechte and seiner Tochter, S1e ın die rechte
and des 'Toblas un sprach: Der ott Abrahams, der ott Isaaks und der
ott Jakobs se1l mıiıt euch und vereinige euch. Möge seınen egen
reichlich ber euch ausgleßen. Dann nahmen s1e e1n Pergament un! sStellten
die Heiratsurkunde Q (Tob Ü 15—16

Aus verschiedenen Stellen der eılıgen Schritt des en Ssowie des
Neuen Testamentes geht hervor, daß e1n Hauptbestandteil der Hochzeits-
feler die Führung der TAau dem Elternhaus ZU. Hause des
Bräutigams War. Die Tau 1e 1mM Hause ihrer Eltern bis ZU Tage der
Hochzeit Der Bräutigam, begleitet VO  } seinen Familienangehörigen un!
Freunden, S1e gewöhnli en! dieses es dort ab Umgeben
VO  -} ihren Angehörigen un! Freundinnen TrTwartete die Tau iıh 1mMm
Hochzeitsschmuck, verschleiert, mit einem prächtigen Gürtel umgürtet,
die Brautkrone auftf dem Haupte. Ihre Freundinnen, die Brautjungfern,
gingen dem Bräutigam mit Öllampen entgegen, die sS1e auf hohen Stäben
trugen. Es folgte annn der feierliche Zug Hause des Bräutigams,
anschließen das ochzeitsmahl genomMMenN wurde. (Vgl Richter, 14, 11;
Jeremias E 34; 16, 9; Joh 5F 29; Matth 9, 15.)

Diese 1ın der eiligen Schri{ft beschriebenen ochzeitsbräuche en
WI1Tr auch 1n den folgenden Jahrhunderten sowohl bei eidnischen als auch
bei ristlichen Völkern

Dr. i1tzer Eheschließung, ormen, Riten und relig1öses Brauchtum
der eschließung 1ın den christlichen irchen des Jahrhunderts, München 1951
(316 Seiten iın Maschineschri{t); La Maison Dieu: Liturgie eft, Pastorale du
Mariage, Heft 1957), La Liturgie nuptiale ans ’Eglise romaine VO.  ; Huard
in Les Questions liturgiques et pastorales, 1957, „De Bazuin“, Jahrgang,
Nr. 18, Februar 1960, ijmegen.
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Vıchael Pacher, Vermählung Vlarıens, U11) 1490 Autnahme des Kunsthıstorıschen Museums, Wıen
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Die Eheschließung ım heidnischen Rom
Das römische echt das Wesen der Eheschließung 1ın den

gegenseitigen hekonsens „Nupntiae contrahentium AUNG-, W1€
Justinus später schrıeb Um rechtskräftig se1n, mußten gewisseBedingungen rIüllt se1in, W1e ezügli des Alters, der erwandt-
scha UuUSW. Sowohl d1ie Eheschließung als auch die Verlobung, das Ver-
sprechen der späateren Ehe, mußten iıcht mit einer besonderen Feler
verbunden se1in, genugte der Konsens bzw das Versprechen der
künftigen Ehe „Oufficıt nunNdus CONSeNnSus ad constıtuenda sponsalia.“Ulpilan Z 4, 14.)

fand während eines YFestessens Sta  9 welchem
Verwandte un Freunde eingeladen wurden. Sie bestand wesentlich 1m
Versprechen der Sspäteren Ehe, das dieser Feiler seinen Namen gegebenhat „Spondesne? Spondeo.“ er der Name SpOoNSalia, Ver-
lobung. elstens steckte der Bräutigam bei dieser Yeler der Braut einen
Ing den Fiınger un überreichte ihr eschenke ngefähr 1mM Jahr-
hundert ügte INa  ®} diesen ZWel Gebräuchen den Kuß hinzu.

Der Verlobungsring War DIS 1Ns ahrhundert Chr VO  5 Eısen,
obschon INa  ® schon seit Jängerer e1t goldene inge Lrug. Der Verlobungs-
ring, der annulus DTONUDUS oder sponNsalıtıus, hat die ymbolischeBedeutung des Bandes, das die beiden Verlobten m1ıteinander verband
Die ersten Christen übernahmen VO  } den Römern den rauch, inge
Lragen, verzierten S1Ee ofit mit rıstlichen ymbolen un en dem Ing
später die sınnbildlich edeutung der "Treue Er wurde VO den Verlobten

vierten Finger der linken and gefiragen, weıl, w1ıe eın Schriftsteller
des Jahrhunderts erklärte, VO  } diesem Fiınger eın Nerv ZUum Herzen
gehe Isıdor VO  5 Sevilla behauptete 1mM Jahrhundert, sel eine Vene,
nıcht eın Nerv, der VO diesem Finger ZU. Herzen gehe Jedenftfalls ist
der ing 1n Rom das Zeichen der Verlobung, nıicht der ermählung.

Die Verlobungsgeschenke, „arrhae sponsalitiae“, sınd eın aus dem
Orient übernommener Trauch S1e ollten das Eheversprechen bestätigen
un eın wahres Unterpfand der künftigen ell  en Verbindung sSe1n.
Diese Bedeutung erhielten sS1e Jjedoch erst vierten Jahrhundert nach
Christus.

Dem Verlobungskuß wurde ZUTrC eit Konstantins des Großen eine
re: Bedeutung beigemessen und als eiINe feste Bindung ZUL.
künftigen Ehe betrachtet. Der Kuß War nämlıch das Symbol der Vertrags-
besiegelung. Kam ZUTLC Lösung des Verlöbnisses, untersuchten die
Juristen, ob die erlobung mıit Oder ohne Kuß geschlossen worden sel

Die E  eschließung wurde eingeleitet durch die eı SS
Am oraben des Hochzeitstages egte die TaAau

die Mädchenkleidung ab und bekleidete sich mı1ıt dem Gewand der VeIL«-
heirateten Tau. Dieses bestand AQaUus der „Funıca recta“, dem langen Rock
ohne Saum, dem wollenen Gürtel, dem sairanfarbenen gelben antel
oder „‚PaHa“ un den andalen VO:  } gleicher ar

Am Morgen des Hochzeitstages Irisierte sich die raut, egte das
Haar 1ın sechs Flechten un zierte mit einem TAanz VvVon yrten- oder
Orangenzweigen, welche S1e selbst gepflückt hatte Das Haupt bedeckte
S1e ann mıit einem orangefarbenen seldenen Schleier, der bis den
Schultern era  ng Der Schleier War das Kennzeichen der verheirateten
Yrau. Das Wort „nubere“, sich verschleiern, wurde gleichbedeutend mıiıt
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„Sich verehelichen“: „unde et nuptıae dıictae Capıtıs opertione“ erklartie
esStIuUus 1ın seinem Werk ber die edeutung der Worte (De verborum
signıficatu) Sowohl die TAau als auch der Bräutigam trugen auf dem
Haupt einen Blumenkranz. Be1 al diesen Vorbereitungen wurde die TAau
unterstutzt durch die Brautführerin, die „pronuba“, eine verenell:  te
Frau, die gewissermaßen die einer rendame versah.

Die eigentliche Vermählung fand ZU. 'Teil Vormittag 1m atier-
ause der Braut, ZUIN Teil ın den Abendstunden Hause des Bräutigams
sSta

AÄAm Vormittag der Bräutigam sich mi1t selinen ern, Ver-
wandten un:! Freunden ZU atfernaus der raut, die Brautführerin
den beiden Familien die eschmückte Braut vorstellte. Darauf wurde der
Ehevertrag, „tabulae nuptkıales“ 1ın Gegenwart VO  - Zeugen vorgelesen,
die ın unterfertigten un mit ihrem Siegel versahen. Es folgte 1U das
Eheversprechen Ub2 { Ca9Ius, CQgO ala Die Tau wurde darauftf dem
Bräutigam übergeben, indem die an der Brautleute ineinander gelegt
wurden (dextrarum JUuNCTi0). Diesen Akt vollzog entweder der Vater der
Braut oder die Brautführerin. Er bedeutete, daß 1n dieser Felerstunde
die Braut dem Bräutigam übergeben werde, die ihm bel1i der Verlobung
eler1lı versprochen worden WäarLT. Wahrsager verkündeten ILU, den
Anwesenden die Zukuni{t des Brautpaares, die sS1e seıt den frühen
Morgenstunden dem Flug der erIOTrs: hatten. Den Göttern
wurde anschließen eın pfer gebracht un NU  e} folgte das Hochzeitsmahl

In den Abendstunden War der zweite 'Teil der Hochzeitsfeier. Im
festlichen Zug ega sich der Bräutigam mit seliner Begleitung ZU
Vaterhaus der Braut, diese heimzuführen: Die „deductio 1ın domum
Marier.. der rautzug fand feierlicher Weise Sia We1 Ehrenknaben
ührten die Braut bei der Hand, während eın dritter mit einer mit
Hagedorn verzierten acke ihnen oranschritt. Unter Freudengesängen
bewegte der Zug sich ZU Hause des Bräutigams. ort angekommen,
wurde die Braut VO Bräutigam 1n ihr Heim ele1(e Dieser letzte
Akt der Hochzeitsfeier verlief unfier ea  ung einiger Bräuche Die TAauUu
mußte VOTLT dem Kingang des Hauses ZU chein eLIwas Widerstand bieten.
Der Bräutigam hob S1e un trug sie ber die Schwelle, ohne daß ihr
Fuß den en berührte.”) Sie ahm 1U  - Besitz VO  } ihrer Wohn-
stäatte, begleitet Von Trel Gefährtinnen 1nNne derselben trug die Spindel,
die beiden anderen den Spinnrocken un die Kunkel Der Bräutigam bot
ihr Wasser un:! Feuer un die TautifIuhrer geleiteten S1e 1Ns Tauti-
emach

Aus dem esagten ergibt S1' daß die Verlobungs- un Vermählungs-
feier bei den Römern wesentlich Familienfeiern SO w1e 1mM alten
Rom bestand das Wesen der Eheschließung auch 1n anderen Ländern 1
gegenseltigen ekonsens Ww1e — 1n Grilechenland, ın Ägypten un: 1mMm
nahen ÖOÖrient.

IL Die Eheschlie ßüng ım christlichen Altertum
In den ersten chris  en Jahrhunderten die Heiden, die sich

ZU Christentum bekehrten, meistens schon verehelich Es ntistanden
deshalb ezügli der Ehe keinerlei TODleme urch die aulie trat der

Der Traul die Tau nach der hes  jeßung über die Schwelle des
Hauses tragen, besteht eute noch ın manchen egenden, D ım €1  an



estian: der ekehrten 1n den ristlichen Lebensraum. Das Sakrament
der Ehe War ın ihrer autie mi1teingeschlossen. Wenn aber iın dieser ersten
Zeeit des Christentums Getaufte heirateten, geschah die Eheschließung
nach den althergebrachten ürgerlichen Bräuchen. Die iırche tellte keine
eigenen edingungen AD Gültigkeit der Eheschließung, WI1e s1e ama.
1mM bürgerli  en en eschehen pflegte S1e w1ıes jedoch darauf hin,
daß die Christen sıch VO  5 den eidnischen ebräuchen, die mıift der Ehe-
schließung verbunden enthalten mußten. Das ezog sich besonders
auf die Dpier, die den Göttern gebracht wurden, WI1e auch auf das Wahr-

der Zukunft des Brautpaares. Die irche WarTr sich auch VO  ® Anfangbewußt, daß die Tatsache der empfangenen aulie bei1i der Eheschließung
eLwas edeutien habe, Wenn Zwel eTtTauitfe die Ehe schlossen, wurde
S1e auf TUunNn:! der auie A1IO Herrn“ geschlossen, WwWI1e der heiligePaulus sıch ausaru (1 Kor. 7, 3l) Die Ehe ist das Abbild der VerbindungChristi mıit der irche Da letztere wesentlich iın der gnadenspendenden
Hıngabe Christi seline Braut legT, ann S1e I11LUTr annn durch die Ver-
eini1gung VO  e} Mannn un! Tau vollständig versinnbildet werden, WenNnn
diese selbst gnadenwirkend ist em konnte Christus die Ehe erst
wieder 1n ihrer ursprünglichen einne:r herstellen, WenNnn den Ehe-
gatten ıIn dieser Verbindung auch die nöfigen Hilfsmittel naden
zusicherte. Die rechtmäßige Verbindung zwıischen Christen ist selbst das
Sakrament, ist also icht aufzufassen qls eLwas, Was ZU. bereits bestehen-
den natuüurlichen Vertrag nachträglich hinzutritt.®)

Indem die beiden Getau{ften als Glieder des mystischen Leibes Christi
sich unfer den geltenden irchlichen Bestimmungen ZU ell!  en
Gemeinschaft verbinden, 1e. ihnen der der rlösung Christi,
des Hauptes, die sakramentale na Sie spenden sich gegenseıtigdas heilige Sakrament, nıcht der Priester spendet e5S5. Wäre die Ehe kein
Sakrament, fehlte iINr, als Abbild der Verbindung Christi mit seiner
irche, gerade das Wesenhafte des 1  es, die seinsmäßige Gnaden-
vermittlung der Verbindung Christi un der Kirche.*)

Wenn also eın Römer oder eine Römerin ın den ersten ahrhunderten
sich ZU Christentum bekehrten, mußten S1e ezügli der Eheschließungiıcht mit den althergebrachten Bräuchen gänzlich brechen Diese Bräuche
mußten 1LUFr VO  - Sspezifis eidnischen Elementen gesäubert werden, alles
andere konnte beibehalten werden Die irche übernahm das römische
echt un sah das Wesen der Eheschließung 1m gegenseitigen Konsens.
Wenn der h1l Ambrosius sagt „Facıt Conjugium Dpactıo conJugalis“, gibt

mit diesen Worten die Meinung der großen Rechtsgelehrten der VOI-
Jahrhunderte Die irche verlangt VO  } den Gläubigen, daß

S1ie ın dieser Hinsicht die staatlichen Gesetze eobachten
Wenn auch das Wesen der christlichen Ehe 1M ekonsens nach dem

staatlichen Gesetz WAarL, kam doch der Kirche Z ZU Wesen der
christlichen Ehe ellung nehmen. So leß das römische echt die Ehe-
scheidung Die irche aber konnte einer Lösung des hebandes icht
zustimmen, we1ıl Christus selbst die nauftflösli  kei der Ehe USCTU!  ich
gelehrt hat Sie mußte darüber wachen, daß die sittlichen Gesetze
beobachtet wurden, die s1e en ihren Mitgliedern auferlegte. Das sehen

Kirchli  es Hand-Lexikon, 8 1238
Vgl Dr. etter Herders Biıbelkommentar, andX e1ite



WI1Tr schon iın den Briefen des Paulus un 1n den Schriften der Kirchen-
väter.”)

Die T1S E  es  leßung ın den TrTel ersten ahrhunderten Tand
also 1 Rahmen einer Familienfeier sSta WwWI1e€e jene der eidnischen
Römer. 1ne lıturgische Segnung oder die Anwesenheit eines Priesters
werden ıcht erwähnt. Dennoch wissen d1ie Gläubigen, daß ihre Ehe VOeL-
ar 1st durch die empfangene Taufe S1e vermählen sich „1n Christo“ un:
ihre Verbindung ist nach der Lehre des hl Paulus das Zeichen einer
höheren Verbindung, nämlıich der Verbindung Christi mıit Seiner ırche
Diesen edanken en WI1ITr auft altchristlı  en enkmälern ausgedrück
W1e auft dem Sarkophag der Torlon1ia Das Brautpaar WIrd VO  5
Christus gekrönt, während Braut un! Bräutigam ber dem KEvangelium-
buch die ineinandergeschlungenen an halten Christus krönt also das
Brautpaar un nımmt die „dextrarum junctıio0” VO  m IS ist eine Abänderung
VON Darstellungen auft eildnischen Sarkophagen, Juno, als TAauUui-
führerın, dieser Zeremonie beiwohnt.

Trst nachdem Kalser Konstantin der irche den Frieden gebracht
hatte, wurde die Ehes  ijeßung der Gläubigen „IN Christo“ durch einen
wirklichen Rıtus, durch die liturgische Segnung der irche el

1888 Die romaısche Laturgte der „Velatio nuptialıs“
Die Vorges  te der lturgischen KEhes  ießung weist darauf hın,

daß die christlichen ebräuche bei der Eheschließung sıch Aaus den
profanen ebräuche entwickelt en. Je nach den verschiedenen
egenden wurden dem einen oder dem anderen rauch, der bıs 1iın 1Ur
1mM Rahmen der Familienfeier ich WAar, eine christliche Bedeutung
gegeben un! durch die Mitwirkung des Priesters geheiligt. Das geschah
1n den orıentalischen Liturgien mıit der Krönung der Brautleute, ın
Spanılen, Gallien un: den elitlschen Ländern durch die dSegnung 1Mm
Brautgemach, 1n Rom un ın Maıland durch die „Velatio nuptialis“.

Schon der hl Ambrosius und aps Ciriakus, Ende des Jahr-
hunderts, erwähnen diese Verschleierung der Brautleute und der heilige
Paulinus VO  5 ola beschreibt S1e 1n einem Hochzeitsgedicht. Im Jahr-
hundert scheint noch kein besonderes für diese Segnung allgemein
und einheitlich bestanden en. Im Sacramentarıum Leonı1anum, das
die Papstliıturgie des Jahrhunderts nthält, ist die „Velatio nuptıialis“
un! der Brautsegen enthalten, der bei dieser Feiler gesprochen wurde.
Dieser, der heidnisch-römischen Eheschließung stammende rauch
erhielt eine TO Bedeutung, daß der Eheschließungsritus der irche
nach ihm „Velatıo“ genannt wurde

Das Sacramentarıum Gelasıanum aus der Hälite des Jahrhunderts,
das die priesterliche lturgie der "Tite  ırchen Roms beschreibt, bietet eine
Krweiterung des Eheschließungsritus mıit genauen rubrikalen Anweisun-
gen. Es nthält eine eigene Präfation für die Brautmesse, iın welcher
auf die innige Verbindung zwischen Taufe un! Ehe hingewiesen wIird
Auch en WITr ort einen eigenen ext für das „Hanc ıgitur“, Der
Kmpfang der Kommunion durch die Brautleute während der Taut-
mMmesse WwIird erwähnt un ist eine Feier für den 30 Tag nach der Ehe-
S  jeßung un eine für den ahrestag vorgesehen.

Die 1r ermahnte die Gläubigen, die Ehe mit T1auDNıs des Bischo{fs
S|  ießen, amit ihre Gesetze beachtet WUur



Gregor der TO. veriabte 1mM Te 595 das nach ihm benannte
Sacramentarıum. Gregorianum. Er hat darın ezügli der Eheschließungvieles vereinfacht. Unter dem 1te „Orationes ad SPONSAS benedicendas“
en WIT eigentlich 1Ur noch den Brautsegen miıt der Brautmesse, dıe
ın das issale Pıiıus aufgenommen wurden. Die Kıgenpräfation un! das
„Hanc ıgıtur wurden weggelassen, un VO  } einer Feler 30 Tag nach
der Eheschließung oder Jahrestag wIıird nıichts mehr erwähnt. Der
Eheschließungsritus War also sehr einfach geworden.

Der Ritus der Velatio
Wie geschah der Ritus der Velatio 1MmM romiıischen Trauungsritus? Die

Sakramentarien sprechen nıicht VO  5 diesem Rıtus Wiır en iın jedochın vielen alten Ritualien besonders Frankreichs, Spaniens und EnglandsSO lesen WI1ITr A 1mM Rıtuale Von Belley VO)  w 1343 folgendes: „Die Braut-
leute knien nlıeder un! während Zwel Personen den weıßen Schleier Der
S1e ausbreiten, streckt der Priester die rechte and ber sS1e Aaus un! sprichtdas Segnungsgebet.“ Der alte rauch War jedoch ohne Z,weifel, daß der
Priester der Tau: den Schleier au{fs Haupt legte, W1e auch 1mM Ponti-
ale VO  ®} Tlies aus dem Jahrhundert el. „T’unc vele eCOS sacerdos
ıta, vVIrum SCapulas, uellam caput.“®) Jetzt noch ıst dieser
rauch der Verschleierung der Brautleute ın den Diözesen "Toledo un!
Nancy ich, Ww1e den Ritualien dieser Kirchen ersichtlich ist.
„Interim mınıster vele Serıco velamıne andıdo et3 s?/ commode
ferie DOSSsıL, SDONS1 SCAaDuUuLas, SPONSaAE VEeTO caput.““)

Im Sspäteren Mittelalter War mit der Velatio eın bemerkenswerter
Tauch verbunden: nämlich die Legitimierung unehelicher Kinder. Man
tellte diese Kinder den Eltern untier den Schleier un:! auf diese Weise
wurden S1e legitimiert. Dieser Brauch WAar noch im Rituale VO  5 Meaux

dem Te 1645 enthalten.®)
Auf die Verschleierung der Brautleute folgte der Friedensku 1in der

Weise, daß der Bräutigam in VO Priester Trhielt un!: annn die
Braut weitergab. Dieser TAauU! ıe ın Frankreich biıs 1Nns Jahrhundert
bestehen, Ww1e eine Rubrik des Missale VO Lucon dem TEe 1828
besagt. artene g1ibt darüber olgende Rubrik „Accedat SPONSUS ad
sacerdotem et accıpıat ab 9 deinde det SPONSUS SPONSAaGE. Clericus
VDVETO accıpıat sacerdote et det populo.“?)

Nach dem Sacramentarium Gelasıanum reichte der Priester den
Brautleuten die heilige Kommunion. Diese Rubrık ist 1m Missale
Romanum erhalten geblieben 1n der Brautmesse el. „Postquam
sacerdos sumpserı1ıt sanguınem, communıCet SPONSOS  «“

Diese Bräuche beschreibt 1KOlaus 1ın seinem Brief die ulgaren,
WOorıin sagt „Wiır wollen die eprauche eschreiben, welche die
romische irche VO  @} altersher übernommen hat un die heute noch
beobachtet werden. Unsere Brautleute tragen bei der Ehes  jeßung keine
Kronen aus Gold, Silber oder einem anderen eia Er erwähnt annn
die Gebräuche bei der Verlobung, die das feierliche Versprechen der

Martene, De antıquis ecclesiae r1t1Dus, I, 9, , Ordo
Appendix ad Rituale Romanum anualı oletano, Desclee, 1953,

Dags.
olin, La Liturgie meldoise du marlage Bulletin d’histoire et

d’art du diocese de Meaux, 1956, pag. 302
Loc C1T. I! 9, J; Ordo



künftigen Eheschließung ist die Subarrhatio oder die Übergabe des es
durch den Bräutigam die Tau die Überreichung der Mitgiit die
Braut worüber Gegenwart VO  5 Zeugen e1iNne Urkunde ausgefertigt wird
Be1i all diesen Familienbräuche: S A die irche nıicht Tätigkeit

KErst nachher, „AauUT mMOTeEe AuUT apto temDOTEe, ambo ad nuptalia foedera
perducantur“ Iso bald darauftf oder geeigneter e1ıt fand die Ehe-
schließung STa Sie werden VABE  —+ irche geleitet S1e Gott durch die
and des Priesters e1in pfIer darbringen ann empfIangen S1e den
Schleier un: den en des Priesters nach dem Vorbild dessen, W as

Paradıies geschah die Stammeltern den en des ÖpfIers erhielten
un nach dem eispie des Tobias der mi1t SECE1INer Braut Gebete VEeI-

harrte, bevor sich mMi1t ihr vereinte Der Papst bemerkt ZUMM chlu
Velamen 107l SUSCEDY qur ad secundas NUDTLIAS MIgTat C£ Be1i

Wiederverehelichun wurden also Schleier und rautsegen nıicht
gegeben 10)

Das Formular des Brautsegens Missale Romanıum
Nach alter Überlieferung wird der rautsegen während der ebieler

erteilt und War nach dem Kanon Das Sacramentarıum Gelasıanum
bestimmt diesbezüglich „Percompmples CaAanOTNeEeENTN plenarıum et dicıs
OoTrTatıonem domiıinıcam, et S1C cantas benedictionis oratıonem während
das Gregorlanum NO deutlicher sagt „Antequam dıicatur Parxr 0M ını
Kr wurde alsSoO nach dem Kanon, iıcht zwıschen dem Pater noster un
dessen Embolismus gesprochen, weiıl ® Zeit sich noch der enge:
Verbindung zwischen dem Pater noster un! dem mMmbolismus „Libera
nOSsS  66 bewußt War un nıcht wagte, el durch infügungen trennen,
W1Ee nach dem issale Romanum geschie. Er wurde a1sSO dort
eingefügt alten gallikanischen ıtus der feierlichen Bischo{s-

der bischöfli en oder Notzeiten Gebete für den Frieden
eingeschaltet wurden.1?) Die französischen Me  ucher behielten den
Brautsegen dieser Stelle D1S die des 19 Jahrhunderts W1€e S1e

„„1C cantes der raufsegen wurde 1177auch die Rubrik befolgten
Präfationston gesungen, WI1IEC Jetz noch Lyon un! Mailand geschie

gehört den feierlichsten liturgischen Gebeten
der römischen 1LUurgı 1eser en isST eucharistisches M1Tt
vorhergehender Oration, WI1EC auch die Konsekrationsgebete bei der
Bischo{fs- riıester- un:! Diakonsweihe, bel der el des hl Chrisams
un! des Taufwassers die Konsekrationsgebete eım eßopfer
Sekret Präfation un: Kanon) Es besteht einNne besonders ro Ahnlich-
keit zwischen dem Brautsegen un der Consecratıo IN enn be1l
beiden WIrd dieses feierliche gesprochen während der
des Schleiers Velatıo nuptialıs un Velatıo

es feierliche Weihegebet das ber Personen gesprochen wird
entfaltet sıiıch Tel asen Der Zelebrant wendet sich zuerst ott
die Quelle en egens, den Schöpfer un!: Leiter der Welt den egründer
des Priestertums, der den edanken gottgeweinhter ungfrauscha{ft e1N-

gibt, den Schöpfer des hebandes Dann bittet den Herrn, die hier
gegenwärtigen ı1ener oder Dienerinnen Segnen un schließlich erfleht

10) consulta Bulgarorum, 119, col. 979
11) Schneider L’ancienne Messe cistercienne, eite 174 und 186.



die nade, daß jene, die diesen egen empfangen, 1n ihrem ebeNS-
wandel die ugenden des Standes euchten lassen, ın den S1e eintreten.

Betrachten WITr L1LU. den Brautsegen eiwas näher. Er bezieht sich LUr
autf die TAau Der heutige chlußsatz „Videant ambo  D eic ist eine
spatere eifügung, die ZUIN ersten Male 1 Pontifikale VO  e alnz Aaus
dem TE 950 vorkommt Bedeutet das NnUu.  7 daß die Tau alleın heliche
Pflichten auf sich nımmt? Durchaus nıcht. Diesbezüglich sagt der
hl Hieronymus: „Apud 10 quod NO lıcet jemin1s, 1nNO  3 licet vLTIS,
et eadem servıtuLıs Darı condıcıone CeNSCTUF) ber die FTrau, die 1m
Mittelpunkt der Familienfeier des eidnischen Rom stand, bleibt auch 1M
Mittelpunkt des rıstliıchen Eheschließungsritus. Ihre ünftige Mutter-
schaft, auf die d1ie Ehe hingeordnet 1st, hat eine große Bedeutfung, daß
S1e gleichsam eingehüllt wird das müutterliche der eiligen irche

Der 'Text des Brautsegens entwickelt eiInNe @
und zeichnet das ild der christlichen Ta

{)ıe T’heologie der Ehe ımM Text des Brautsegens:
Dıe Eh  } ist VO Ö+%t eingesetzt. ott hat die Ehe

gewollt, als den Menschen nach seinem Bild un Gleichnis, un
Heben erschaffen hat SO gab dem Mann un der Tau die gleiche
SEHT (hoc NnNUuNCcG 0S de ossıbus mMmEeıs et CaAaTO de CaTTLEe mea“,  “ sprach Adam,
als die Eva /ASR erstenmal egrüßte), die sich aber 1n geheimnisvoller
Weise ergänzen sollen S1e S1Ind erschaffen f{Uur die Einheit 1ın der naut-
löslichkeit Die Liturgie stellt demnach die Ehe 1ın die Perspektive des
Schöpfungsberi  tes, der die rundlage jeder theologischen Betrachtung
der Ehe ist.

Die Eh  } wurde VO ott mıt einem besonderen
S %; nämlich der Fruchtbarkeit, eın  — egen, der

weder durch die rbsünde, noch durch die Suüundfilut {24°4  men wurde,
eın egen, den die Patriarchen VO  - es Geschlecht weiıiter-
eleite en Dieser en ist mıit der Einsetzung der Ehe selbst Ver-
knüpft und die Liturgie rück‘ das 1ın errlichen Worten

Die Eh  D hat 1 m Neuen Bund ihre höchste el
S1ie ist das Abbild der Vereinigung Christi mıi1t seiner Kirche

Das ıst das charakteristische Merkmal der christlichen Ehe Darın 1e
gleicher Zeeit ihre TÖöße, aber auch ihre Grenze, enn S1e bleibt eın

Abbild, eın Symbol, und ın dieser Hinsicht wIird S1ie übertrofen durch die
eWwel. ung{fräulichkeit em diese nämlich der Ehe entsagt, sich
Christus weihen, verbindet sS1e sich mıiıt jener Wir.  eit, VO  5 welcher
die Ehe das Abbild ist. Diese doppelte Beziehung der Ehe un der Jung-
fräuli  eit ZU geheimnisvollen Vermählun Christı mıit der irche,
rück die Liturgle 1ın schönen Worten ın dem Weihegebet der
Velatıo vırgınum. Es gibt Seelen, einem höheren Beruftf auserwählt,
„JUAE ın Drı et mulierıs copula fastidirent connubium, concupıiscerent
sacramentum, nec ımıtarentur quod nuptVs agıtur, sed diligerent quod
NUDIUS praenotatur“.*®)

12) DIS' ad Oceanum: de morte abıo0lae.

übernommen. Vol Dom Pierre de unıe OS  w Das römische Pontifikale, IL,
18) Sacramentarıum Veronense. Der ext wurde VO: Pontifikale OoMAanum
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Das Biıld der chrıistlichen TAaAuU gezeichnet ım Brautsegen
Nachdem der Priester Gottes en ber die Braut herabgefileht hat

ın Worten, die jenen des Gebetes bDel der ungIrauenweıihe äahnlıch Ssind,
zeichnet das Bıld derjenigen, die „fidelis et CaAaSTa nubat ın Christo“.

Er erfleht 1mM Brautsegen jene ugenden, die eine christliche Ta
zieren Sollen Die Liturgie, die verstanden hat, 177 Kanon der Messe
die Kulftsprache des alten eidnischen Rom verwenden, gebrau 1ım
rautsegen Worte des Lobes, die WITL auf römischen Grabsteinen nden,

die igenschaften der raut, der Gattin oder Mutter auszudrücken.
Unter diesen Grabinschriften en WIT olgende Lobesworte: amıca DACIS,
amabıliıs, Casta, castıssıma, fidelissima, INNOCENS, DUSSIMA, DUCICA, Sa

t1SSIMA, venerabılis, verecunda, MATae sapıentıae, Deo sServbıens. So lauten
die Worte ehrfurchtsvoller 1e egenüber der verstorbenen attın oder
Mutter. Es sSind dieselben Ausdrücke, denen WIT auch 1 Brautsegen
egegnen. Die irche stellt der jungen Tau besonders Frauen des en
Bundes als Vorbilder VOL en 1, „amabılıs VDITO SUuUo  “ VO der
das Buch der öpfung sagt, S1e habe „eine schöne Gestalt un: eın lieb-
iıches Antlitz“, Reb ekka, die umsichtige, die durch List für ihren
Lieblingssohn das Erstgeborenenrecht erwerben wußte, d,
die dem Abraham gehorsam War un: 127 TE e  S, Tel enera-
tıonen, nach den Weisen AÄgyptens das vollkommene Alter

Um dieses Ziel erreichen, MUu. die IT1S TAauU: auf der Hut
Se1InNn VOL dem bösen eın So heilig die Ehe auch iSt, die eleute bleiben
enschen mi1t einer durch die TDSUunde geschwächten atur Deshalb
mMUuUsSsSsen  a S1e wachsam un mıit (Gott durch un Betrachtung verbunden
bleiben

Wenn die christliche TAau Tag für Tag das Geheimnis ihrer Ehe
sıieht 1n Bescheidenheit, 1n 1e un Friıede, 1ın den ufgaben der Kinder-
erziehung, dann hat S1e nach vollbrachter Lebensaufgabe das echt auf die
Ruhe der Auserwä un! das ewige Reich (:ottes. Die Vermählung
Christi mi1t seiner rche, die S1e 1n ihrem menschlichen Geheimnis (Sakra-
men gelebt hat, wird dann für immer ihre Freude un! Seligkeit Se1IN.

Man sieht also, w1e majestätisch der Aufbau des Brautsegens ist mıit
seinen tiefen theologische edanken un iıschen Erinnerungen. Die
anderen Formulare besitzen keine reiche edankenfülle W1e der Braut-

Mit echt edauer Man, daß die un das
1g der Sakramentarıen icht 1n das Missale Romanum aufgenommen
wurden. Die Präfation, die noch 1mM Pontifikale des Jahrhunderts VOTLI-
kommt un! bis 1NSs ahrhundert Frankreıich ın Gebrauch blieb, be-
reitete in schöner Weise autf den Brautsegen VO  — Der 'Text dieser Präfation
War folgender:

„Vere dignum et ustum est, aequum et salutare, 105 tıb2 SEMPET et
ubıque gratıias ageTE, omıne sancte, Pater omnNıpOotens aeterne Deus;
quı oedera nuptiarum blando cConcordıae JUgO et ınsolubil; DACIS vINCULO
nexu1rst1; ut multiplicandıs adoptionum filUs, anctorum connubio, Joe-
cunditas pudica ServarTetur. T’ua enım, om1ıne, providentia, LUa gratia,
ineffabilibus mOdis utrumque dispeNnsas, ut qQquod generatıio ad mundı edıdıt
nNaMmeEeNTUM regeneratıo ad Ecclesiae perducat augmentum.“*!*)

14) Maison Dieu, Tom. 50, eite



Das hatte olgenden Wortlaut:
„Hanc ıgıtur oblationem Famulae Tuae N., QU aAM tıb2ı ojferimus DTO

Jamula aeSUumMUuS Domine, placatus asPıCLAS, DTO QUCd mazestatem Luam
supplices ut sıcut A ad aetatem nuptuıs congruentem DET-
venıre tribuisti, S1C consortıo marıtalı LuO MUNETE copulatam desiderata
sobole audere perfic1as a optatlam serıem CU SUO conJuge DTO-
vehas benıignus ANTNLOTUTM... Per

Das Segensgebet chlu der eutigen Brautmesse gehört nicht /ABaR
alten römischen Tradition. Im Sacramentariıum Gregorlanum kommt
ıcht VOT un! 1mM Gelasianum en WI1ITr e1n ganz anderes Formular, das
be1 der erabschiedung des jungen epaares gesprochen wurde. Darın
ist auch eın unsch für eın es er für die Brautleute enthalten.
Diese Bitte eın lJanges Leben der Brautleute, „vıideant ambo  “  3 des
heutigen Formulars, ist eine späatere Beifügung, die ZU ersten Male ın
einem Pontihfhcale VO:  w Maınz dem Jahre 950 vorkommt. In Spanien
wurde dieser ext be1l der „T’raditio SPONSAaAE  c gesprochen, Wenn nämlich
der Priester die Ta dem Bräutigam übergab

Im Laufe der eit wurde qalso der Eheschließungsritus 1n Rom Velr-
ınfacht Er bestand hauptsächli 1mM uflegen des elers während des
Brautsegens innerhal der ebtieler. Diese, der eidnischen Verlobungs-
feier entnommene „Velatıo“ wurde VO  - der ırche besonders hervor-
gehoben un ın den Mittelpunkt der Brautmesse gestellt Die übrigen
eidnischen Verlobungsgebräuche, w1e Brautring unVerlobungsgeschenke,
wurden wohl beibehalten, etien aber weiterhin einen Bestandteil der
Familienfeier. Die irche egnügte sıch damıit, die tigste Handlung
der römischen Vermählungsfeier übernehmen; das uflegen des
elers qauf das aup der Braut, die „Velatio SPONSAaAE  “

Klagenjfurt Stadtpfarrer Johannes Schneider

Ite Präfation der Brautmesse (Gel 721)
Wahrhaftıg wurdig ıst un heilbringend, Dir ımmer un uüberall das

ankopfer weihen, Herr, eiliger ater, allmächtiger, ewiger Gott. Du hast
den und der Ehe UTC| das unauflöslıche and der Hkebevollen Eintracht und
des Friedens zusammengefügt, Aı die keusche Fruchtbarkeit eiliger hen
mıtwirke, die ıiınder vermehren, die Du als ater aANNIMMST. enn Deine
Vorsehung UN Deine Na gewährt wunderbar beides zugleich Was zZu
Schmuck der Welt geboren wird, soll UTCH die Wiedergeburt der autfe Dein
heiliges olk auf en un ım ımmel mehren. Darum sıngen Ur mit den
Scharen der nge und eilıgen den Hochgesang Deiner Herrlichke:r Un rujen
hne ntierlap: elg

Übersetzun: aus „Gottesdienst“, Werkbuch ZU „Laudate“,
un!|  o} Gesangbuch f{UÜr das Bistum Münster, 1953, 782, NT. 785

15) Sacramentarıum Leonianum, zitLiert nach Jungmann: Missarum ollem-
nıa IL, eite 228


